sea 


ihres Inhabers aber kümmerte ſich Niemand. Die Geſell⸗ 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Dinge immerhin beſſer ſtehen werden, als zuvor, ſteht doch 
wohl feſt, das aber muß für die Beurtheilung maßgebend 


Es verlautet, daß der Kaiſer Ende Juli von ſeiner ! fein, nicht das Mehr, was allenfalls hätte erreicht werden 


Sommerreiſe zurückkehren werde, um dann auf Babelsberg 
bis Anfang September zu reſidiren. Für die Kaiſerin wird 
an einen Aufenthalt in hoher Gebirgsgegend mit kräftigender 
Luft gedacht, da die Luft in Baden = Baden, namentlich im 
Sommer, dem Organismus der hohen Frau ſich nicht mehr 
ſo zuträglich erweiſt, als bisher. Dieſer Aufenthalt in einer 
Gebirgsgegend würde die Inkognitoreiſe erſetzen, welche die 
hohe Frau in früheren Jahren während der heißen Jahres⸗ 
zeit zu machen gewohnt war. Zu den Manövern gedenken 
die Kaiſerlichen Herrſchaften wieder in Baden vereint zu ſein, 
ſpeziell in Karlsruhe, um dort bei dem feierlichen Empfang 
der künftigen Erbgroßherzogin zugegen zu ſein. 

Am 9. d. Mts. hat das Herrenhaus den Antrag 
Huene mit großer Mehrheit angenommen und damit auch 
das Zuſtandekommen der Zolltarif novelle ſicher ge⸗ 
ſtellt, welches die Vorausſetzung für die praktiſche Bedeutung 
des Verwendungsgeſetzes bildet. Von gegneriſcher Seite wird 
über dieſe Art, die Geſchäfte zu behandeln, viel geſpottet, 
und ſo viel kann ja unbedenklich zugegeben werden, daß wir 
ſie nicht zur Regel zu erheben wünſchen. Ebenſo gewiß aber 
iſt es auch, daß außerordentliche Lagen außerordentliche 
Mittel verlangen, und daß wir es hier mit einer ſolchen 
außerordentlichen Lage zu thun hatten. Wären wir dieſer 

age gegenüber in dem hergebrachten Sinn „korrekt“ ge⸗ 
blieben, ſo würden wir uns den Spott verdienen, über den 
wir jetzt die Achſeln zucken dürfen, weil wir es jedenfalls 
nicht ſind, die den Schaden von der Sache haben. Daß das 
Verwendungsgeſetz, wie es vorliegt, ſeine Mängel hat, daß 


eine gewiſſe Ungleichmäßigkeit der Behandlung eingetreten iſt, 


mag ja ſein. Vollkommenes läßt ſich auf dieſem Gebiete 
aber noch weniger leiſten, als auf irgend einem anderen, 
weil es keinen nach allen Seiten genügenden Vertheilungs⸗ 
maßſtab giebt. In dieſem Sinne wird die nimmer raſtende 
deutſche Kritikluſt alſo auch an dem Verwendungsgeſetze 


reiches Futter finden. Das ändert indeſſen nichts daran, daß 


hier der erſte praktiſche Verſuch einer Entlaſtung zunächſt der 

eiſe, unmittelbar aber auch der Gemeinden vorliegt, wie 
er von der Linken zur Zeit ihrer Herrſchaft niemals gemacht 
ee iſt. Es wird nunmehr darauf ankommen, daß die 
en Kreiſen überwieſenen Beträge auch wirklich in dem 

inne verwendet werden, wie ſie nach dem Geiſt des Geſetzes 
verwendet werden ſollen, d. h. eben zu Entlaſtungszwecken. 

er Wortlaut ſchließt auch andere Verwendungen nicht aus. 
im ſo mehr muß auf dieſen erſten und eigentlichen Zweck 
ingewieſen werden. Der Erfolg wird weſentlich davon ab⸗ 
hängen, ob und in welchem Maße derſelbe ſich erreichen läßt. 
— Das Lehrerpenſionsgeſetz, das noch unmittelbar 
vor Schluß des preußiſchen Landtages fertig geworden iſt, 
wird von der demokratiſchen Preſſe ziemlich rückſichtsvoll be⸗ 
handelt, weil ſich ſchließlich auch die Demokraten veranlaßt 
geſehen haben, für daſſelbe zu ſtimmen. Beweis genug, daß 
ihnen das Geſetz denn doch nicht ſo ſchlecht vorkommt, als 
ſie bis vor Kurzem zu behaupten pflegten. Andernfalls 
würden ſie ſich die ſchöne Rolle der Opponenten nicht haben 
entgegen laſſen. In der That, es mag an ſich auch 
wünſchenswerth ſein, das Stelleneinkommen der Lehrer frei 
zu laſſen; daß ſie ſich bei dem nunmehrigen Stande der 


> Das Fiſchermädchen von Genua, 
Novelle von M. Lil ie. 


(Fortſetzung) Nachdruck verboten. 
In den wenigen Stunden, während welcher ich einer ruhigen 
Ueberlegung fähig war, kam mir wohl zuweilen das Be⸗ 
wußtſein meiner ganzen moraliſchen Verworfenheit, aber auch 
meiner zerrütteten Vermögenslage; indeſſen wollte ich die 
innere Stimme, die mich zur Umkehr mahnte, nicht hören 
und ſuchte ſie dadurch zu betäuben, daß ich mich in neue 
rauſchende Vergnügungen ſtürzte. 
„Da ſtarb ganz plötzlich mein Schwiegervater und 
hinterließ meiner Frau als einzigen Erbin den Reſt ſeines 
rieſigen Vermögens. Zwar verſuchte ſie, mir die Dispoſition 
über dieſe Gelder zu entziehen, aber nach franzöſiſchem Rechte 
iſt dies nicht möglich. Wohl aber erbitterte mich dieſes Ver⸗ 
ahren noch mehr, und um mich der Kontrole Bianca's ganz 
zu entziehen, ſandte ich ſie mit unſerer kleinen, kaum ein 
Jahr alten Tochter nach Genua, wo ſie in unſerer Villa 
ohnung nehmen ſollte. Jetzt war ich aller Feſſeln ledig 
und mit verdoppelter Energie warf ich mich nun auf's Spiel, 
um durch forcirtes Pointiren gleichſam das Glück zu zwingen, 
mir meine früheren Verluſte wieder zu erſetzen. Aber es 
war Alles vergebens ; wenn ich auch einmal wie zum Hohne 
einen Einſatz gewann, die nächſte halbe Stunde war er 
zehnfach wieder verloren. N 
„Zu dieſer Zeit machte eine neue Spielbank von ſich 
reden, welche im Faubourg Saint Germain eröffnet worden 
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können, wenn dies und jenes nicht im Wege geweſen wäre. 
Was bietet das Geſetz denn nun thatſächlich? Vor allem 
ſchafft es geſetzliche Normen, die bis jetzt fehlten; ſodann ge— 
währt es hohen Ruhegehalt durch Anrechnung der vollen 
Dienſtzeit, der Alterszulagen, der Naturalien, der Dienſt⸗ 
ländereien. Auch die vielgetadelte Heranziehung des Stellen⸗ 
einkommens bedingt eben keine Verſchlechternng, weil fie ja 
bisher ſchon da war; eher bedeutet ſie ſogar das Gegentheil, 
da das Stelleneinkommen jetzt nur noch zu ¼ herangezogen 
werden darf, während bis jetzt », zuläſſig war. Endlich ift 
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß ſpäter noch manche andere 
Erleichterungen geſchaffen werden. Wir haben es ja nur 
mit einem Proviſorium zu thun. Ihre endgiltige Geſtaltung 
haben die Penſionsverhältniſſe der Lehrer erſt von der Zus 
kunft zu erwarten. Wir hoffen deßhalb, daß die Betheiligten 
bald einſehen werden, daß die Konſervativen, von denen 
dieſes Geſetz ausgegangen iſt, es gut mit ihnen meinen, 
wenn ſie ihnen auch nicht gleich alles bieten können, was 
ihnen wünſchenswerth erſcheint, wie das z. B. von der Be⸗ 
freiung des Dienſteinkommens zweifellos gilt. — Wennſchon 
neulich darauf hingewieſen worden war, daß das Geſetz über 
die Sonntagsruhe, wie es aus der Kommiſſion des 
Reichstages hervorgegangen iſt, in der laufenden Sitzungs— 
periode ſchwerlich zum Abſchluſſe gelangen werde, ſo iſt dieſe 
Annahme durch den Verlauf der Sitzung am 9. d. Mts. 
durchaus beſtätigt worden. Der Reichskanzler erklärte ſich 
in ſo entſchiedener Weiſe für vorhergehende Erhebungen über 
den Gegenſtand, namentlich darüber, ob die Sonntagsruhe 
von der Maſſe der betheiligten Arbeiter auch gewünſcht werde, 
daß jeder Gedanke an die Möglichkeit der Annahme des 
Geſetzentwurfs durch den Bundesrath ausgeſchloſſen ſchien. 
Die Verhandlung wurde deßhalb vertagt. Der Reichskanzler 
wünſcht ſich im übrigen nur zu unterrichten, keineswegs aber 
ſteht er der Sonntagsruhe feindlich gegenüber. Wenn er 
findet, daß die Arbeiter ſelbſt den freien Sonntag wollen, 
wird er der erſte ſein, ihnen denſelben zu gewähren. Wir 
hoffen aber zuverſichtlich, daß die Arbeiter ſich in dieſem 
Sinne äußern werden, ſo daß wir, ehe vielleicht viel Zeit 
ins Land gegangen iſt, den freien Sonntag erhalten. Ab⸗ 
ſtehen können wir von dieſer Forderung um ſo weniger, als 
es ſich dabei nicht bloß um eine ſoziale Errungenſchaft, 
ſondern vor allem, wie das von Herrn v. Kleiſt-Retzow her⸗ 
vorgehoben wurde, um ein göttliches Gebot handelt, das für 
alle Zeiten und für alle Völker gilt. 

Dem Fürſten Bismarck iſt ein neuer glänzender Zug 
gelungen; er hat es bei der ſpaniſchen Regierung durch⸗ 
geſetzt, daß ſie auf die Bindung des Roggenzolles auf 1 Mk., 
die bekanntlich bis 1887 fortdauern ſollte, gegen vergleichs⸗ 
weiſe geringe Gegenzugeſtändniſſe unſerreßeits — Südfrüchte 
und denaturirtes Olivenöl ſollen zollfrei bleiben — verzichtet. 
Für uns iſt das um ſo bedeutſamer, als, wie bekannt, nicht 
Spanien allein von der Fortdauer des niedrigen Roggen— 
zolles Vortheil gezogen hatte, ſondern ſämmtliche meiſtbe⸗ 
günſtigte Länder mit, was für die Reichskaſſe einen Ausfall 
von Millionen bedeutet hätte. 

In dem engliſch - ruſſiſchen Konflikte 
liegen eine Anzahl Friedensbotſchaften vor. Die engliſche 


ſchaft in der „Felicitas“ war nicht ſo zahlreich als im Palais 
Royal, aber entſchieden gewählter, und bald gehörte auch ich 
zu den Stammgäſten des runden Tiſches, ohne aber ein 
günſtiges Reſultat zu erzielen. Ich verlor und verlor wieder, 
und in unſeliger Verblendung verdoppelte ich meine Einſätze, 
um auch ſie in die Kaſſe des Bankiers wandern zu ſehen. 
Der letztere war ein auffallend ſchweigſamer Mann; er 
ſprach nur das allernoth wendigſte, ich glaubte aber bemerkt 
zu haben, daß ſeine Augen zuweilen verſtohlen mit ſeltſamem 
Aus druck auf mir ruhten. Vergebens blätterte ich im Buche 
meiner Erinnerungen, ich konnte mich nicht erklären, wo ich 
dieſes Geſicht, das, dem gebräunten Teint nach zu ſchließen, 
dem tiefen Süden angehören mußte, ſchon geſehen hatte. 
Eine dunkle Reminiscenz aus meiner Heimath ſchien mich 
auf die richtige Fährte zu führen: ich glaubte in dem Manne 
einen ehemaligen Mitſchüler vom Lyceum zu Palermo, das 
ich beſuchte, zu erkennen. 
„Inzwiſchen kam ich in meinen Verhältniſſen immer mehr 
zurück; die Lebensweiſe, die ich führte, und die Ausgaben, 
die dieſe mir verurſachte, mußten endlich auch das be- 
deutendſte Vermögen erſchöpfen. Ich war bereits in der 
Lage, Anleihen aufnehmen zu müſſen, und mein gänzlicher 
uin ſchien unausbleiblich, wenn ſich nicht das Glück mir 
endlich freundlicher geſinnt zeigte! Allein es blieb im alten 
el und von einer Wendung zum Beſſeren war keine 
ede. 

„Noch einmal raffte ſich mein guter Genius auf, um 

mich dem Dämon des Spiels zu entreißen. Nach einer, wie 


war; ein Freund überredete mich, dieſen Salon zu beſuchen, gewöhnlich am Spieltiſche verbrachten Nacht, fiel mir meine 


was ich um ſo lieber that, als ich nachgerade doch zu der 
Ueberzeugung gelangte, im Palais Royal blühe mir kein 

ck mehr. Der Bankhalter war ein junger, wetterge⸗ 
bräunter Mann mit mächtigem Schnurbart; die Spielhöhle 


ſelbſt führte die Bezeichnung „Felicitas“, um den Namen g 


traurige Lage ſchwer auf's Herz; ich dachte an Bianca, die 
mich einſt ſo geliebt hatte und die ich kalt von mir ſtieß, an 
mein kleines Töchterchen, deſſen kluge dunkle Augen ſo ver⸗ 
ſtändig zu mir aufblickten; ich glaubte das Bitten meiner 
Frau zu vernehmen, deren ſanfte Stimme mich beſchwor, der 
verderblichen Leidenſchaft zu entſagen, und — ich ſchäme mich 
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Admiralität hat Befehl erhalten, die Anordnungen für den 
Transport von 2000 Mann engliſcher Truppen nach Indien, 
deren Abgang am 14. Mai erfolgen ſollte, wieder aufzu⸗ 
heben. Ferner hat der Herzog von Connaught einen zwei⸗ 
monatlichen Urlaub erhalten. Gerüchte über Schwierigkeiten, 
die in den engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen zu Tage getreten 
ſein ſollen, werden dementirt. Da Rußland ſich nicht ver⸗ 
pflichten wird, Herat nie zu beſetzen, ſo wird man engliſcher⸗ 
ſeits auf die Forderung einer ſolcher Verpflichtung verzichten, 
was man auch ohne Gefahr thun kann, wenn der Emir von 
Afghaniſtan darin willigt, daß in die Citadelle von Herat 
eine engliſche Beſatzung gelegt wird. 

Der Zuſammentritt der Sanitätskonferenz in Rom iſt, 
um den auswärtigen Delegirten Zeit zum Eintreffen zu 
laſſen, auf den 20. dieſes Monats verſchoben. 

Die Fidſchi⸗Entſchädig ungen, welche ſich im 
Ganzen auf 10,620 Lſtrl. belaufen, von denen auf Sahl 
9300, auf Pflüger 1200, auf Gerold 120 Pfund Sterling 
entfallen, werden, dem Londoner Korreſpondenten der Köln. 
Ztg. zufolge, demnächſt ausgezahlt werden. Die ſchwebenden 
Verhandlungen zwiſchen dem Kolonialamt und dem deutſchen 
Unterhändler Kranel betreffen die Abrundung der deutſchen 
Beſitzungen in Kamerun. Die Baptiſten, welche zwölf 
Stationen dort beſitzen, beabſichtigten, nach dem Kongo aus⸗ 
zuwandern, wenn Deutſchland ihnen ihren Miſſionsbeſitz ab⸗ 
kauft; Viktoria würde dann Deutſchland zufallen. 


Deutſcher Reichstag. 
98. Plenarſitzung am 11. Mai. 

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Burchard nebſt Kom⸗ 
miſſarien, ferner Staatsſekretär Dr. von Schelling, Staatsſekretär 
v. Bötticher, Staatsminiſter v. Puttkamer und Staatsminiſter Dr. Lucius, 
ſpäter Reichskanzler Fürſt v. Bismarck. 

Präſident v Wedell⸗Pies dorf eröffnet die Sitzung um 11 
Uhr 30 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus begann die dritte Berathung der Zolltarifnovelle. In 
Nr. 2 c. des Tarifs (Baumwollengarn) führte die Abſtimmung zu der 
hauptſächlichen Abänderung der Beſchlüſſe zweiter Leſung, daß für akko⸗ 
modirtes, zum Einzelverkauf hergerichtetes Baumwollengarn der beſtehende 
Zollſatz von 70 Mk. beibehalten wurde. Gleichzeitig gelangte folgende 
Reſolution zur Annahme: „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, über die 
Lohr werhältniſſe der Arbeiterinnen in der Wäſchefabrikation und der 
Konfektionsbranche, ſowie über den Verkauf oder Lieferung von Arbeits⸗ 
material (Nähfaden 2c.) ſeitens der Arbeitgeber an die Arbeiterinnen und 
über die Höhe der dabei berechneten Preiſe Ermittelungen zu veranlaſſen 
und dem Reichstage über das Ergebniß in der nächſten Seſſion Mitthei⸗ 
lung zu machen.“ — Der in zweiter Leſung beſchloſſene Zoll von 0,50 
Mk. auf Superphosphate wurde ohne Debatte geſtrichen. Der Zollſatz 
für Strontianpräparate von 2 Mk wurde mit geringer Majorität aufs 
rechterhalten. Für Schlemmkreide wurde der in zweiter Leſung abgelehnte 
Zoll mit 0,30 Mk. mit 154 gegen 138 Stimmen angenommen, dagegen 
der Zoll für Cement abgelehnt. — Demnächſt folgten die Getreidezölle, 
und zwar kamen zunächſt Weizen und Roggen zur Debatte. Während 
der Diskuſſion über dieſe Poſitionen erſchien der Reichskanzler Fürſt 
v. Bismarck an ſeinem Platze, um dem Hauſe unter lebhaftem Beifall 
deſſelben die Mittheilung zu machen, daß es ihm gelungen ſei, die ſpa⸗ 
niſche Regierung zu beſtimmen, auf die Bindung des Roggenzolles gegen 
gewiſſe nicht beſonders ins Gewicht fallende Konzeſſtonen bezüglich der 
Finanzzölle zu verzichten. — Die Debatte über den Zoll für Weizen und 
Roggen war eine ſehr lebhafte und eingehende; dieſelbe veranlaßte auch 
den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck die gegneriſchen Ausführungen 
des ſozialdemokratiſchen Abg. Stolle, wie des welfiſchen Abg v. d. Decken 
zu widerlegen und dabei namentlich dem Letzteren zu Gemüthe zu führen, 
daß es Utopien ſeien, an die Wiederherſtellung des Königsreichs Hannover 
zu denken. Abg. Dr. Meyer (Halle) betonte, daß das neue Abkommen 
mit Spanien die Sachlage vollſtändig verändere, weshalb auch unbedingt 
eine Aenderung des Sperrgeſetzes nothwendig ſei. Jede Erhöhung der 


nicht es auszuſprechen — mir wurde weich ums Herz, und 
meine Augen füllten ſich mit Thränen. 


„Wie fleißig und ordentlich warſt Du eins, und wie 


verworfen biſt Du jetzt!“ ſagte ich zu mir ſelbſt und gelobte 
von nun an ein anderes Leben zu beginnen, Weib und Kind 
zurückzurufen und mich wieder der Kunſt in die Arme zu 
werfen. Zum erſten Male ſeit Jahren betrat ich mein 
Atelier wieder; Alles war mir fremd geworden, ein an⸗ 
gefangenes Bild, deſſen Farben vertrocknet waren, ſtand auf 
der Staffelei und die Palette mit den ausgedorrten Pinſeln 
lag noch auf dem Seſſel, den ich bei der Arbeit zu benutzen 
pflegte. Ein wehmüthiges Gefühl überkam mich, als ich dieſe 
ſtummen Zeugen meiner einſtigen Wirkſamkeit betrachtete, ich 
fühlte mich plötzlich ſo einſam und verlaſſen und eine 
brennende Sehnſucht nach den Meinigen erfüllte mein Inneres. 
„Ich trat an die Staffelei heran und nahm eine friſche 
Palette und neue Pinſel zur Hand. Die Farben in den 
Bleikapſeln waren noch brauchbar und ich begann zu malen. 
Aber die Hand zitterte, meine Nerven waren erſchlafft und 
die Phantaſie, dieſe treue Gehilfin der Kunſt, hatte Tängft 
verlernt, ihre Schwingen zu regen, Leidenſchaften der 
ſchlimmſten Art hatten ſie gelähmt, die Künſtlernatur in mir 
ertödtet. Ich war mit meinen Gedanken nicht bei der Arbeit, 
wohl aber hörte ich das Rufen des Kroupiers, das Klingen 
des Goldes und die leiſen Flüche der Verlierenden. Karten ⸗ 
blätter ſchienen auf dem Bilde, an welchem ich malte, herum 
zutanzen, der Mond, welcher auf dem Gemälde hinter einer 
Gruppe alter Tannen hervorſah, erſchien mir wie ein blankes 
Goldſtück und die grünen Matten an dem Bergabhange wi 
das Tuch des Spieltiſches. Als ich nach kurzer Zeit meine 
Arbeit prüfte, bemerkte ich, daß ich anftatt weidender Kühe 
abſcheuliche Karikaturen gemalt hatte; ich warf Pinſel und Palette 
weit von mir und ſtürzte hinaus; der Genius der Kunſt war von 
mir gewichen. Eine halbe Stunde ſpäter ſaß ich am Spiel ⸗ 
tiſche. (Fortſetzung folgt.) 


2 


er 1 1 7 
* 2 14. 
n 


0 
5 
8 
F. 


v. Bismarck erwiderte, daß der Handel den Zufälligkeiten der Aenderung 
eines Handelsvertrages in jeder Geſchäftslage ausgeſetzt ſei und wies nach, 
daß die Beſorgniſſe, welche der Vorredner aus dem neuen Abkommen 
mit Spanien für unſere Handelsbeziehungen zu Oeſterreich wie für den 
Handel überhaupt hergeleitet hatte, unbegründet ſeien. Nachdem dann 
noch der Abg Gamp [Reichsp] in längerer Rede für, der Abg Rickert 
[Demokrat] gegen die Getreidezölle geſprochen, wurde bei der Abſtimmung 
der Zollſatz von Mk. 3 für Weizen mit Majorität, und dann in nament⸗ 
licher Abſtimmung der Zollſatz für Roggen (ebenfalls Mk. 3) mit 187 
gegen 139 Stimmen [3 Abgeordnete enthielten ſich der Abftimmung] ans 
genommen. Die Mehrheit beſtand im Ganzen aus den beiden Fraktionen 
der Rechten und dem Centrum. Morgen: Handelsverträge, Reichstagsetat, 


Zolltarif. 
Deutſches Reich. 
5 11. Mai 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am heutigen Vor⸗ 
mittage mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath 
von Wilmowski und demnächſt auch ſpäter noch mit dem Ver⸗ 
treter des Militärkabinets Oberſt und Flügeladjutant von 
Brauchitſch, nahm den Vortrag des Geh. Hofraths Bork ent⸗ 
gegen und hatte Mittags eine längere Konferenz mit dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck. Nachmittags empfing Se. 
Majeſtät der Kaiſer Seine Durchlaucht den Fürſten zu 
Yſenburg⸗Birſtein und unternahm vor der Tafel eine Spa- 
zierfahrt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing geſtern in Baden⸗ 
Baden den Beſuch der Kaiſerin von Oeſterreich, welche 
inkognito als Gräfin von Hohenembs von Heidelberg daſelbſt 
eintraf und von da die Rückreiſe nach Wien fortſetzte. 

— Wie die National⸗Zeitung aus ſicherer Quelle wiſſen 
will, wäre Graf Herbert Bismarck zum Unterſtaatsſekretär 
im Auswärtigen Amte ernannt worden. Da mit dem neuen 
Amte weder eine Rangerhöhung noch eine Gehaltsverbeſſerung 
verbunden iſt, ſo werde Graf Herbert Bismarck ſein Mandat 
zum Reichstage niederzulegen keine Veranlaſſung haben. 

— Kultusminiſter von Goßler hat ſich heute Abend in 

Folge einer ſchweren Erkrankung ſeines Vaters des Kanzlers 
von Goßler, nach Königsberg begeben. 
Am nunmehrigen Schluſſe der parlamentariſchen 
Seſſion ift eine Einladung des Reichskanzlers Fürſten Bis⸗ 
marck an den Reichstag erfolgt. Die Einladungen ſind dem 
Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ zufolge auf Dienſtag Vor⸗ 
mittag 10% Uhr erlaſſen, alſo wiederum zu einem Früh⸗ 
ſchoppen, wie in der letzten Seſſion der vorigen Legislatur⸗ 
periode. 

— Mit der Bildung einer einheimiſchen Polizei in Ka⸗ 
merun wird demnächſt vorgegangen werden. Bei den Re— 
gimentern in Potsdam eirkulirt gegenwärtig ein Schreiben 
des Kriegsminiſters, demzufolge für die deutſchen Beſitzungen 
im Kamerungebiete eine Anzahl von civilverſorgungsberechtigten, 
jetzt noch aktiven Militärperſonen, geſucht wird, welche die 
Kru⸗Neger im Dienſt der Waffen ausbilden ſollen, damit 
dieſe als Sicherheits mannſchaften ꝛc. verwendet werden können. 
Nur durchaus geſunde und kräftige Militärs, welche un⸗ 
verheirathet ſind, werden berückſichtigt. Dieſelben ſollen außer 
freier Ueberfahrt und freier Wohnung ein Anfangsgehalt von 
2600 bis 3000 Mark erhalten. 

Breslau, 11. Mai. Der Oberſtabsarzt Strube vom 
Kriegs miniſterium iſt zum Generalarzt des VI. Armeekorps 
ernannt. Das 2 Schleſiſche Jäger-Bataillon Nr. 6 wird 
am 16. wegen Typhus von Oels proviſoriſch hierher verlegt, 
in die Kaſerne des 1. Bataillons der Einundfünfziger, die 
dafür am 15. Kantonnements bei Oels beziehen werden. 

Kiel, 11. Mai. Zum Kommandeur des diesjährigen 
Uebungsgeſchwaders der deutſchen Marine iſt Contre-Admiral 
v. Blanc ernannt worden. 

Kiel, 11. Mai. Am 18. d. M. findet die Taufe des 
neuerbauten „Erſatzes für Nymphe“ auf der Kaiferlichen 
Werft in Danzig ſtatt. Der Taufakt wird vom Vize⸗Ad— 
miral z. D. von Jachmann vollzogen werden. Die Kreuzer: 
korvette Sophie iſt nach Danzig beordert und wird die Ehren⸗ 
wache ſtellen. Durch Kabinets-Ordre vom 9. d. M. iſt der 
Kontre⸗Admiral von Blanc zum Geſchwaderchef des Uebungs⸗ 
geſchwaders in den heimiſchen Gewäſſern ernannt worden 
und Korvetten⸗Kapitän von Cochius iſt von der Stellung als 
Kommandant der Brigg „Rover“ entbunden und an ſeiner 
Stelle Korvetten⸗Kapitän Frhr. v. Bodenhauſen zum Kom⸗ 
mandanten der Brigg ernannt. 

Köln, 11. Mai. Der Komponiſt Ferdinand Hiller iſt 
geſtern geſtorben. — (Ferdinand Hiller war am 24 Oktober 
1811 in Frankfurt a. M. geboren, lebte von 1828—1835 in 
Paris im Verkehr mit Cherubini, Roſſini, Chopin, Liszt, 
Meyerbeer, Berlioz, lebte ſpäter in Frankfurt, Leipzig (mit 


Mendelsſohn), ging einige Male nach Italien und wirkte ſeit 


1847 erſt in Düſſeldorf, dann in Köln als Muſikdirigent, 
bis er ſich vor Kurzem von dieſer Thätigkeit zurückzog. 
Hiller war ein ausgezeichneter Pianiſt, Dirigent und Lehrer, 


Kleine Mittheilungen. 
(Die „Reichsfechtſchüler“) wird es intereſſiren, 
daß das erſte deutſche Reichswaiſenhaus in Lahr zu Pfingſten 
eröffnet werden ſoll. 
(Die Bienen als Retter.) Die Bewohner von 
F. im Heveſer Komitat ſind weit und breit berüchtigte Raufer. 


Jüngſt geſchah es, daß die dortigen Burſchen, nachdem ſie 


an einem Sonntag Abend lange im Wirthshauſe gezecht 
hatten, endlich zu zanken und ſtreiten begannen. Mitternacht 
war ſchon vorüber, der Wirth wollte nicht mehr einſchenken, 
vielmehr jagte er die Burſchen aus ſeinem Hauſe. Hierüber 
erzürnt, wollten letztere Rache nehmen an dem Wirthe. Sie 
kehrten nach einiger Berathſchlagung zurück und verſuchten, 
in deſſen Haus mit Gewalt einzubrechen. Der Wirth, die 


Gefahr, welche ſelbſt ſeinem Leben drohte, wahrnehmend, 


verfiel auf folgenden glücklichen Einfall: Er eilte raſch in 
den Garten, packte einen Bienenſtock und warf ihn durch ein 
geöffnetes Fenſter, mitten unter die Betrunkenen. Das Mittel 
wirkte und im Handumdrehen hatten die Burſchen, die in der 
en: nicht wußten, woher plötzlich die Unmaſſe von 

tichen kam, das Schlachtfeld geräumt, ſo daß der Wirth in 


Ruhe ſchlafen konnte. 


In Philadelphia) erhielten dieſer Tage 22 
Damen das Doktordiplom der Medizin. 

(Eine Blutthat der Indianer) wird aus 
dem britiſchen Nordweſten Amerika's gemeldet. Die Roth⸗ 


häute haben am Froſch- See fieben angeſehene Männer, ein⸗ 
ſchließlich zweier katholiſcher Prieſter, und eine Dame er⸗ 
mordet. Man fürchtet einen allgemeinen Indianer-Aufſtand 
in Manitoba und dem angrenzenden Gebiete. a 


Getreidezölle lehnten die Demokraten ab. Der Reichskanzler Fürſt ein formgewandter und feinſinniger Komponiſt und endlich ein 


geiſtreicher und liebenswürdiger Schriftſteller. Seine zahl⸗ 
reichen Kompositionen umfaſſen das ganze Gebiet der Muſik.) 


Ausland. 

St. Petersburg, 11. Mai. Die Fürftin von Montenegro 
hat heute die Rückreiſe nach Montenegro angetreten, die Leiche 
der Prinzeſſin Marie von Montenegro iſt geſtern über Warſchau 
und Wien nach Montenegro abgegangen. 

Rom, 11. Mai. Der Zuſammentritt der Sanitäts⸗ 
konferenz iſt, um den auswärtigen Delegirten Zeit zum Ein⸗ | 
treffen zu laſſeu, auf den 20. ds. verſchoben worden. 

London, 11. Mai. Die Daily News erfahren, Staats- 


ſekretär Lord Hartington werde dem Unterhauſe heute an⸗ 
kündigen, daß die Abſendung einer Expedition nach Khartum 
endgiltig aufgegeben ſei und daß der Rückzug der engliſchen 
Truppen aus dem Sudan ſo bald als möglich erfolgen werde. 
Ebenſo werde Lord Hartington auch konſtatiren, daß die Ver⸗ 
handlungen mit Rußland in Betreff der Berichtigung der 
afghaniſchen Grenze in einer in jeder Hinſicht für den Emir 
annehmbaren Weiſe günſtig fortſchritten. 

Stockholm, 10. Mai. Der Reichstag genehmigte in 
ſeiner geſtrigen Abendſitzung den vom Ausſchuß vorgeſchlagenen 
Geſetzentwurf, durch welchen die Uebungszeit der allgemeinen 
Wehr auf 12 Tage feſtgeſtellt wird und 2 Aufgebote mit je 
6 Jahrgängen anſtatt der früheren 5 gebildet werden. Die 
Dauer der Dienſtzeit im Landſturm wurde auf 6 Jahre feſt⸗ 
geſetzt. In der erſten Kammer ſtimmten 79 für, 50 gegen 
den Entwurf, in der zweiten 126 dafür und 83 dagegen. 
Der im Januar von der Regierung vorgelegte Entwurf, 
welcher die Uebungszeit auf 20 Tage feſtſetzte, war von der 
erſten Kammer angenommen, von der zweiten abgelehnt 
worden. 

Stockholm, 11. Mai. Die vom Reichstage beſchloſſene 
Erhöhung der Uebungszeit der allgemeinen Wehr auf 12 
Tage tritt mit 6 Tagen im Jahre 1887 und mit je 2 Tagen 
in den Jahren 1889, 1891 und 1893 ein. 

Simla, 10. Mai. Der Herzog von Connaught hat einen 
zweimonatlichen Urlaub erhalten. i 

Tientſin, 10. Mai. Der Meinungsaustauſch zwiſchen 
Paris und Peking erfolgt auf der Grundlage des Fournier⸗ 
ſchen Memorandums. — Der franzöſiſche Geſandte Patenötre 
hat ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. — Alle Zölle in 
Tonking ſollen 5prozentige ad-valorem-Zölle ſein. 

Militäriſches. 

(Die Frage, wieviel Offiziere die preußiſche 
Armee zählt) und wie ſich die Zahl derſelben auf die ver— 
ſchiedenen Waffengattungen vertheilt, wird vielfach beſprochen. 
Die letzte Nummer des „Militär⸗Wochenbl.“ bringt eine aus der 
„Rangliſte“ zuſammengeſetzte ſtatiſtiſche Tabelle, die Aufſchluß 
darüber ertheilt und der wir folgende Zahlen entnehmen: Die 
Armee zählt an aktiven Offizieren 13,323 (darunter 6 Generale, 
die nicht in der Anciennetätsliſte geführt werden), an Reſerve— 
und Landwehroffizieren 12,075, an aktiven Sanitätsoffizieren 922, 
an Sanitätsoffizieren der Reſerve und Landwehr 1791, das macht 
insgeſammt 28,111 Offiziere. Die Generalität ſetzt ſich zuſammen 
aus 5 Feldmarſchällen (darunter 1 General-Oberſt), 49 Generalen 
der Infanterie reſp. Kavallerie, 75 General⸗-Lieutenants, 130 
General-Majors; von den Generalen gehören 148 der Infanterie, 
86 der Kavallerie, 16 der Artillerie und 4 dem Ingenieur-Korps 
an, zuſammen 254 Generale. Es folgen 1657 Stabsoffiziere, 
von denen 1015 der Infanterie, 296 der Kavallerie, 157 der 
Feld⸗Artillerie, 91 der Fuß-Artillerie, 81 dem Ingenieur-Korps 
nnd 17 dem Train angehören. Rittmeiſter und Hauptleute zählt 
die Armee 3000, von welchen auf die Infanterie, Jäger und 
Schützen 1816 entfallen, auf die Kavallerie 418, 316 Feld⸗ 
Artillerie, 166 Fuß-⸗Artillerie, 157 Ingenieur-Korps, 51 Train, 
ferner 63 Zeughauptleute. Premier-Lieutenants find 2707 vor= 
handen, nämlich bei der Infanterie 1673, Kavallerie 409, Feld⸗ 
Artillerie 280, Fuß-Artillerie 114, Ingenieur⸗Korps 122, Train 
41, 41 Zeug⸗ und 27 Feuerwerk-Premierlieutenants. Endlich 
find 5705 Sekonde-Lieutenants vorhanden, nämlich bei der In⸗ 
fanterie 3402, Kavallerie 929, Feld-Artillerie 701, Fuß⸗Artillerie 
204, Ingenieur⸗Korps 279, Train 57, Zeug⸗Lieutenants 82 und 
Feuerwerk-⸗Lieutenants 51. — Dies war der Stand des aktiven 
Offizier⸗Korps am 1. Januar d. J. 


Provinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 9. Mai. (Zur Ausweiſung der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Ueberläufer.) In der geſtrigen außerordentlichen Sitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, der auch der Abg. 
v. Lyskowski beiwohnte, wurden die Nothſtände erörtert, die für 
einen Theil der Gutsbeſitzer aus der Ausweiſung der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Arbeiter erwachſen — einem der Herren waren von 
70 erwachſenen Arbeitern 55 ausgewieſen — und nach langer 
Debatte beſchloſſen, bei dem Herrn Miniſter des Innern auf das 


dringendſte dahin vorſtellig zu werden, daß die Ausführung des 
gedachten Miniſterialerlaſſes, ſoweit er die ſofortige Ausweiſung 
der polniſchen Arbeiter betrifft, vorläufig ausgeſetzt werde, und 


daß weitere Maßregeln von dem Reſultat einer über die hieſigen 


Verhältniſſe anzuſtellenden Unterſuchung abhängig gemacht werden. 
Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 9. Mai. (Die 
Pockenkrankheit) iſt von Neuenburg durch eine Kinderfrau nach 
dem 3 Meilen entfernten Dorfe Gr. Weſtfalen verſchleppt worden 
und dort ſo heftig aufgetreten, daß die Schule geſchloſſen werden 
mußte. Deshalb ſind auch dort Nachimpfungen aller erwachſenen 
Perſonen angeordnet worden. Daß bei dieſer Krankheit die 
äußerſte Vorſicht geboten iſt, zeigt Folgendes. In Gr. Weſtfalen 
ſtarb bei einem Beſitzer ein Kind an den Pocken, und trotzdem 
der Arzt davor gewarnt hatte, die Leiche abzuwaſchen, fand ſich 
doch dazu eine Frau bereit. Bald darauf erkrankte dieſe an den 
Pocken und — ſtarb. Aber auch ihre Leiche wurde von einer 
andern Frau abgewaſchen und jetzt liegt auch dieſe bereits an der 
Seuche darnieder. (D. Z.) 
Rieſenburg, 10. Mai. (Unrichtige Meldung.) Wie eine 
Zuſchrift des Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn v. Maſſenbach 
an mehrere Blätter mittheilt, iſt die dem „Danz. Kourier“ mit⸗ 
entnommene Nachricht, den Fleiſchern in Rieſenburg ſei von dem 
Herrn Regierungspräſidenten bis auf Weiteres das Aufblaſen des 
Fleiſches mit einem Blaſebalge geſtattet worden, unwahr. 


2 Marienwerder, 10. Mai. (Verſchiedenes.) Die Wahl 
des erſten Seminarlehrers und Predigers Hermann Adolf Grunau 
in Pr. Eylau zum 3. Prediger an der evangeliſchen Domkirche 
zu Marienwerder hat die Beſtätigung des Königlichen Konſiſto⸗ 
riums erhalten; doch wird der Amtsantritt des Herrn Grunau 
noch dadurch einige Verzögerung erleiden, daß derſelbe in Folge 
der Verſetzung des Seminardirektors Herrmann nach Erfurt die 
erledigte Direktorſtelle bis zum Eintreffen des neuen Seminar⸗ 
direktors im Auftrage des Königlichen Provinzial⸗Schulkolleglums 
zu verwalten hat. — Der Kantor an unſerer Domkirche und 
Geſanglehrer am hieſigen Königlichen Gymnaſium, Muſikdirektor 
Leder hat zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub erhalten und iſt nach Karlsbad abgereiſt. — Der 
Kanzlei⸗Inſpektor Gellert am hieſigen Königlichen Oberlandes⸗ 
gericht feiert im Laufe dieſes Monats fein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. — Am Himmelfahrtsfeſte wird in ſämmtlichen evan⸗ 
geliſchen Kirchen Oſt⸗ und Weſtpreußens eine Kollekte zum Beſten 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins eingeſammelt werden. — Unſer Ge⸗ 
werbeverein gedenkt zur internationalen Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Königsberg zwei Deputirte zu entſenden. — Theaterdirektor E. 
Hannemann wird am 15. d. Mts. hier die Saiſon ſchließen und 
ſich nach Kulm begeben. 

Marienburg, 9. Mai. (Diebſtahl.) Ein Knecht in Heu⸗ 
bude hatte ſich allmählich 650 Mk. geſpart und dieſe Summe in 
Gold in dem Strohſacke ſeines Lagers verborgen. Hiervon er⸗ 
langte ein Strolch Kenntniß und benutzte eines Tages, als der 
Knecht abweſend war, die Gelegenheit, ſich das Geld anzueignen. 
Er wurde zwar bald erwiſcht, hatte aber inzwiſchen ſeinen Raub 
in einen Waſſergraben verſenkt und war nicht zu bewegen, die 
Stelle anzugeben. So iſt der Plan des Knechtes, mit dem 
Erſparten in Amerika ſein Glück zu verſuchen, vereitelt worden. 


Aus dem Kreiſe Marienburg, 10. Mai. (Der Schauplatz 
einer aufregenden Scene) war am Abende des vergangenen Sonn⸗ 
tags die Ortſchaft Pieckel. Mehrere Arbeiter aus Pieckel und 
Umgegend verübten dort einen argen Tumult, demolirten das 
Lokal des Gaſtwirths Schulz und gingen dann dem Gaſtwirth 
S. und deſſen Familie mit Knütteln, Meſſern ꝛc. zu Leibe, ſo 
daß Herr S. ſich genöthigt ſah, durch den Gebrauch von Säbel 
und Revolver ſich und ſeine Angehörigen zu ſchützen. Mehrere 
der Ranfbolde ſind bei dieſem Kampfe ſchwer verletzt worden. 
Ein Arbeiter wurde durch einen abgefeuerten Revolverſchuß ſchwer 
verwundet. Die Kugel war demſelben durch das Auge in den 
Kopf gedrungen. Der aus Stuhm hinzugezogene Arzt vermochte 
nicht das Geſchoß zu entfernen, ſo daß die Ueberführung des 
Unglücklichen in die Univerſitäts⸗Klinik nach Königsberg zur 
Operation erfolgen mußte. Leider haben auch der tapfere Gaſt⸗ 
wirth und deſſen Angehörige, abgeſehen von dem auf 200 Mark 
geſchätzten Schaden, welcher durch die angerichteten Zerſtörungen 
entſtanden, ſchwere Verletzungen davongetragen. Ein Augenzeuge 
theilt uns mit, daß ein Kleidungsſtück des S. durch die Meſſer⸗ 
ſtiche faſt ganz zerfetzt worden iſt. (D. Z.) 

Danzig, 11. Mal. (Ausweiſungen.) In der vorigen Woche 
ſind auch hier verſchiedene ruſſiſche Unterthanen, die ohne ord⸗ 
nungsmäßigen Paß hier weilten und meiſtens hier in Arbeit 
ſtanden, polizeilich ausgewieſen worden. Die letzten Ausweiſungen 
erfolgten am Sonnabend und heute Mittags bereits mußten die 
Ausgewieſenen die Stadt verlaſſen, da ihnen nur eine 48ſtündige 
Friſt geſtellt war. Unter den früher Ausgewieſenen befanden ſich 
auch zwei Schüler hieſiger höherer Lehranſtalten aus Rußland, 
doch hat, wie wir hören, in dieſen Fällen die Polizeibehörde ihre 
Ordres zurückgenommen. 


(Die amerikaniſchen Advokaten) erfreuen 
ſich bei uns zu Land nicht des beſten Rufes; daß derſelbe 
nicht ganz unbegründet iſt, beweiſen folgende Vorfälle in 
New York. Ein Einbrecher hatte bei einem Wechsler einen 
großen Raub ausgeführt und 600 Mark in Jerſey⸗City in 
einem Hauſe hinter einem Spiegel verſteckt. Er erzählte 
dieſes ſeinem Advokaten, welcher nichts Eiligeres zu thun 
hatte, als nach Jerſey⸗City zu fahren, das Zimmer zu miethen 
und den Schatz zu heben, worauf er natürlich den Klienten 
ſeinem Schickſal überließ. Der Einbrecher ließ einen anderen 
Advokaten rufen; dieſem gab er eine Anweiſung auf eine in 
Jerſey⸗City bei einem Wirthe in Verwahrung gegebene Reiſe⸗ 
taſche. Der Advokat holte dieſelbe, um ſich aus dem Inhalte 
bezahlt zu machen, aber die Ta ſche wurde ihm von der 
Polizei abgejagt. Dieſelbe enthielt den größten Theil des 
dem Geldwechsler geraubten Geldes und der Werthpapiere. 

(Der ſchwarze König von Dahome) hat von 
einer europäiſchen Firma in ſeinem Lande ein Bett im 
Werthe von 15 000 Mk. zum Geſchenk erhalten. Es iſt von 
einer Größe, daß ſechs Perſonen neben dem Könige bequem 
der Breite nach darin liegen können. Getragen wird das 
Bett an langen prachtvoll verzierte Meſſingſtangen und zwar 
hinten und vorne von je 30 Sklaven; es hat rothſeidene 
Matratzen und Pfühle, purpurrothe Sammetvorhänge, Alles 
mit echtem Golde durchwirkt. 

(Kapitän Boyton), der Erfinder des Schwimm⸗ 
anzuges, in welchem er einſt den Kanal nach Dover durch⸗ 
ſchwamm, machte ſich vor einigen Tagen um Mitternacht das 
Vergnügen, im Hafen von Newyork, angethan mit ſeiner 
Gummikleidung, nach dem dort vor Anker liegenden Schiffe 


„Garnet“ zu ſchwimmen, ohne daß der Wachtpoſten an Bord 
des Schiffes ihn bemerkt hatte. Dort gelang es ihm, einen 
ungeladenen Torpedo an einen ſchwimmenden Sparren zu be⸗ 
feſtigen und ſich unbemerkt zu entfernen. Die Fluth trug 
den Torpedo unter die Mitte des Schiffes, wo er ſpäter 
bemerkt wurde, was nicht geringen Alarm verurſachte. Die 
Newyorker Blätter widmen dieſem Ereigniß längere Be⸗ 
ſprechungen. 


Humoriſtiſches. 


(Auf dem Bierkeller.) „Na, Arthur, ſieh' doch 
nur mal um Jotteswillen dieſen rieſigen Bierkonſum! Da 
hört ſich Allens uf! Dieſe Leute müſſen faktiſch mit Härings⸗ 
milch jroß jeſäugt worden ſind.“ 

(Der Börſianer.) Sarah: „Gott der Gerechte! 
Biſt de hait wieder zerſtreut! Salomon, hör' doch, wie der 
Iſaak ſo fain ſpielt Klavier!“ 

Salomon (in Gedanken): „Wer ſpielt? Wo ſpielt er? 
Was ſpielt er? Wie hoch ſpielt er? Spielt er an der Bank 
oder Börſ'? Hauſſe oder Baiſſe? Hat er Glück oder Schla⸗ 
maſſel?“ 

. (Macht der Gewohnheit.) Richter: I„Ange⸗ 
klagter, ſind Sie verheirathet?“ 

Angeklagter: „Nein ich bin Junggeſelle!“ — 

Richter: „Seit wie lange?“ 

(Praktiſch.) Vater: „Moritz, ich laß’ Der de Wahl, 
was willſt De lieber? Willſt De heut' Mittag auf'm Eſel 
reite, oder willſt De in's Konzert gehen?“ 

Moritz: „Ich will auf'm Eſel in's Konzert reite.“ 
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Fichtwerder, 9. Mai. (Zwölf Stecknadeln verſchluckt.) Vor 
einigen Tagen erkrankte plötzlich das 3 Monate alte Kind des 
Fleiſchermeiſters S. von hier, und die bedeutenden Schmerzens⸗ 
äußerungen deſſelben ließen auf ein ſtarkes Leiden ſchließen. In⸗ 
zwiſchen bemerkten die Eltern, daß das Kind ſieben Stecknadeln 
von ſich gegeben hatte, und ſchloſſen aus dem noch immer an⸗ 
haltenden Wimmern des Kindes, daß möglicher Weiſe noch mehr 
Nadeln in ſeinem Körper vorhanden ſein könnten. Der auf 
ſchnellſtem Wege herbeigerufene Sanitätsrath Dr. Simon konſta⸗ 
tirte, nachdem noch weitere vier Nadeln abgeſondert worden waren, 
daß ſich noch eine Nadel, alſo die zwölfte, im Schlunde feſtgeſetzt 
habe, und mit vieler Mühe gelang es, auch dieſe glücklich her⸗ 
auszubefördern, worauf das Kind augenſcheinlich ruhiger wurde. 
Die Nadeln ſind dem Kinde verbrecheriſcher Weiſe „eingegeben“ 
worden, und zwar durch die 16jährige Sieving, welche ſich bei 
dem S., ihrem Schwager, als Kindermädchen befand. Um von 
dort fortzukommen, was ihr bisher verweigert worden war, hat 
ſie geſtändlich dem ihr anvertrauten Kinde die Stecknadeln in den 
Mund geſteckt, welche das Kind dann hinunterſchluckte. 

Elbing, 9. Mai. (Penſionirung.) Der hieſige Stadt⸗ 
kämmerer, Herr Bürgermeiſter Krauſe, hat zum 1. April 1886 
feine Berfegung in den Ruheſtand beantragt. Wie wir hören, 
hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer geſtrigen geheimen 
Sitzung die langjährigen Verdienſte des Herrn Krauſe, die ſich 
derſelbe für das Wohl der Stadt erworben hat, dadurch aner⸗ 
kannt und gewürdigt, daß die Penſion auf 3000 Mk. feſtgeſtellt 
worden iſt. 

— Elbing, 10. Mai. (Die chineſiſche Regierung) hat Herrn 
Kommerzienrath F. Schichau hierſelbſt den Bau von 9 Torpedo⸗ 
booten in Beftellung gegeben. 

Chriſtburg, 10. Mai. (Prinz Friedrich Karl), der wie 
ſchon berichtet, in den erſten Tagen diefer Woche in der benach- 
barten Grafſchaft Pröckelwitz zum Abſchuß von Rehböcken anwe⸗ 
ſend war, hat daſelbſt 5 Böcke erlegt. Der Prinz war nur von 
ſeinem Adjutanten begleitet. Prinz Wilhelm, der am 26. Mal 
ebenfalls zur Jagd nach Pröckelwitz kommt, wird ein größeres 
Gefolge mitbringen. G. 

Königsberg, 10. Mai. (Ein großer Wolf) hat ſich vor 
Kurzem in der Feldmark Triedmannsdorf (Kreis Braunsberg) ge- 
zeigt. Die bei der Ackerbeſtellung thätigen Pferde und das Vieh 
flohen entſetzt davon. Als ſich Menſchen zeigten, lief der Wolf 
in die Födersdorfer Forſt. 

Königsberg, 10. Mai. (General v. Gottberg J.) Der 
kommandirende General des I. Armee-Korps, General der In⸗ 
fanterie v. Gottberg, iſt hier am Sonnabend ſpät Abends nach 
kurzem Krankenlager an der Kopfroſe geſtorben. Die Todes. 
Nachricht erregt in allen Kreiſen, nicht nur in den militäriſchen, 
lebhafte Theilnahme. Der Verſtorbene hatte ſich in der kurzen 
Zeit (kaum 2 Jahre), in welcher er die verantwortliche Stellung 
eines kommandirenden Generals bekleidete, durch ſein humanes 
Weſen und ſeine Gerechtigkeit allgemeine Liebe und Achtung 
erworben. In der Armee wird die Lücke, die der Tod des Herrn 
v. Gottberg reißt, ſchmerzlich empfunden werden, da er zu den 
begabteſten Offizieren gehörte. v. Gottberg entſtammt einer be⸗ 
kannten oſtpreußiſchen Familie; er trat am 6. Dezember 1840 
aus dem Kadettenkorps in die Armee ein, avancirte am 19. Fe⸗ 
bruar 1856 zum Hauptmann, hat mithin alſo auch volle 16 Jahre 
als Lieutenant gedient. Dann freilich beſchleunigte ſich ſeine 
Karriere; nach 4 Jahren wurde er bereits Stabssffizier, im 
Jahre 1871 Generalmajor und 1876 Generallieutenant. Während 
feiner Dienftzeit wurde ihm die militäriſche Erziehung der beiden 
älteſten Söhne des Kronprinzen, der Prinzen Wilhelm und Hein- 
rich, anvertraut. Vor beinahe zwei Jahren wurde er nach dem 
Ausſcheiden des Generals v. Barnekow zum kommandirenden 
General des I. Armee-Korps ernannt und am 20. Sept. 1884 
zum General der Infanterie befördert. 

Bromberg, 11. Mal. (Berfdiedenes.) Mit dem Bau 
des Direktionsgebäudes für den Eiſenbahndirektionsbezirk Brom⸗ 
berg, zu dem das Abgeordnetenhaus ſowohl, wie auch das Herren⸗ 
haus die nöthigen Geldmittel bewilligt haben, hat es vorläufig 
noch keine Eile; jedenfalls wird mit dem Bau in dieſem Sommer 
noch nicht begonnen werden. Wie verlautet, hat ſich nachträglich 
herausgeſtellt, daß der Plan und die Zeichnungen zu dem projek⸗ 
tirten Direktlonsgebäude zu klein ausgefallen find, — Das im 
vorigen und anfangs dieſes Monats ſtattgehabte Fähnrichs⸗Examen 
in Berlin haben ſechs Aſpiranten, welche in der hieſigen Militär⸗ 
Vorbildungsanſtalt des Herrn Major Geisler vorbereitet wurden, 
beſtanden. In demſelben Inftitut find zwei Schüler zum Primaner⸗ 
Examen vorbereitet worden und haben daſſelbe im Laufe des 
Monats März gleichfalls beſtanden. — Eine grenzenlos rohe That iſt 
geſtern Abend nach dem „Bromb. Tgbl.“ hier verübt worden. 
Der Tiſchlermeiſter Simons wollte ſich zum Reſtaurant Schweizer⸗ 
thal begeben, wurde aber unterwegs von ſieben jungen Leuten 
mit Meſſern überfallen. Die meiſten der ſieben Stiche ſind 
durch die Kleider hindurch gegangen; einer derſelben ſoll jedoch 
eine erhebliche Verletzung verurſacht haben. Der Vorgang ereignete 
ſich, ohne daß von Herrn Simons auch nur die geringſte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben worden war. Zwei der Betheiligten befinden 
ſich ſchon in Haft. 

Labiſchin, 10. Mai. (Skelettfund.) Geſtern fanden Maurer 
auf dem Gehöft des Bäckermeiſters Winklewski hierſelbſt beim 
Ausgraben einer Grube in einer Tiefe von 1¼ Metern zwei 
Menſchenſkelette beiderlei Geſchlechts. (Br. T.) 

Meſeritz, 9. Mai. (Ehrenbürger.) Am 2. d. M. wurde 
von dem Herrn Oberpräſidenten v. Günther in Poſen durch eine 
Deputation der Ehrenbürgerbrief der Stadt Meſeritz überreicht. 

Stolp, 10. Mai, (Vergiftung.) Geſtern ſtarb hier ein 
Kanzliſt, der in ſeinem Bureau aus einer Flaſche mit Chloroform 
einen kräftigen Schluck genommen hatte — ob aus Verſehen oder 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, iſt unbekannt. 


Soßales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter firengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 12. Mai 1885. 

— Der Kriegerverein) hat in dem am Sonnabend 
ſtattgefundenen Appell beſchloſſen, beim Magiſtrate und dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium um eine Beihülfe von 500 Mark zu den 
Koſten des am 21. und 22. Juni bier zu feiernden zweiten 
Stiftungsfeſtes des Verbandes der Krieger » Bereine des Netze⸗ 
Diſtrikts vorſtellig zu werden. 

— Golniſch⸗ruſſiſche Ueberläufer.) Auch 
in Labiau (Oſtpreußen) find alle nicht heimathsberechtigten 
ruſſiſchen Unterthanen ausgewieſen worden. Die meiſten derſelben 
waren Fiſchhändler moſaiſcher Konfeſſion und betrieben 
von dort ſeit Jahren einen ausgedehnten Fiſchhandel nach Ruß⸗ 
land und Polen, wie verſichert wird, mit einem jährlichen Umſatz 
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von mehr als 300 000 Mk. Daß wir durch die Ausweiſungs⸗ 
maßregel auch einen erheblichen Theil der ausländiſchen Juden, 
die den deutſchen Chriſten ihren Broderwerb verkümmern, los 
werden, darin liegt eben der große Segen, den die qu. Maßregel 
dem Lande bringt. Die kleine Stockung im Fiſchhandel, welche 
durch die Ausweiſung der jüdiſchen Fiſchhändler etwa eintreten 
ſollte, wird ſicherlich nicht von langer Dauer ſein. 

— (Remontemarkt.) Der Verkehr auf dem heute 
hier abgehaltenen Remontemarkte war, weil es an Verkäufern 
fehlte, ein ſehr ſchwacher. Nur ein Händler aus Landsberg 
a. W. war mit 18 Pferden oſtpreußiſcher Race erſchienen, die 
faſt ſämmtlich angekauft wurden. Dieſer ſehr ſchwache Beſuch 
des Marktes ſeitens der Pferdezüchter giebt uns Veranlaſſung, die 
Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf den einträglichen Zweig der 
Landwirthſchaft zu lenken, als welchen die Pferdezüchterei reſp. der 
Pferdehandel bezeichnet werden darf. Gut gezüchtete Pferde finden 
auf den Remontemärkten immer Abſatz und werden auch ent⸗ 
ſprechend bezahlt. 

— (Thorner Fechtverein.) In der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Vorſtandsſitzung des Fechtvereins wurde beſchloſſen, am 
Sonnabend, den 16. Mai, Abends 8 Uhr, im Schumann'ſchen 
Lokale einen Herrenabend zu veranſtalten. Der Eintritt zu dieſem 
Herrenabend iſt nur den durch die Fechtmeiſter des Vereins ein⸗ 
geladenen Perſonen geſtattet. Eintrittskarten ſind bis Donnerſtag, 
den 14. d. Mts., Abends 6 Uhr bei Herrn Kaufmann W. Schulz, 
Breiteſtraße, zu haben. 

— Gum Skurzer Mord) wird der „Dirſchauer 
Zeitung“ aus Skurz geſchrieben, daß die öffentliche Meinung dahin 
gehe, die Sache werde bald wieder „losgehen.“ Es wird behauptet, 
daß die Beeinfluſſungen des Hauptzeugen Mankowski von gewiſſer 
Seite nur den Zweck hatten, ſein Zeugniß unglaubwürdig zu 
machen. Dieſe Beeinfluſſungen haben in der That vor dem 
Schwurgerichte in Danzig ſelbſt ſtattfinden können. Der Brennerei⸗ 
verwalter Skaniewicz aus Altjahn, der Kaufmann Stenzel von 
hier und viele andere Perſonen, die des Polniſchen mächtig ſind, 
haben feingekleidete Herren und Damen erkannt, die den Zeugen 
M. und deſſen Mutter aus Skorzenno zu einer beſtimmten Aus⸗ 
ſage zu bereden ſuchten. Und das während der erſten Verhand⸗ 
lungen, ſo zu ſagen unter den Augen der Juſtiz! Die durch den 
Ausgang der Sache hervorgerufene Aufregung hat ſich noch nicht 
gelegt. 

— (Aufruf) Der „Deutſche Antiſemiten⸗Bund“ erläßt 
an alle deutſchen Mitbürger (ſiehe Inſerat) einen Aufruf zur 
Unterſtützung des in der Skurzer Mordaffaire angeklagten und 11 
Monate unſchuldig in Haft geweſenen Fleiſchermeiſter 
Joſeph Behrendt. Die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
iſt gern bereit, Geldbeträge zu dieſem Zwecke entgegenzunehmen 
und dem Geſammtvorſtand des „D. A. B.“ zu übermitteln. 

— (Die geſtrengen „Eis heiligen“ Mamertus, 
Pankratius und Servatiusz) haben geſtern ihre Herr- 
ſchaft angetreten. Zu wünſchen iſt nur, daß ſie den Millionen 
Blüthen nicht ſchaden, mit denen jetzt die Obſtbäume bedeckt ſind. 
Am geſtrigen erſten Tage des drei Herren-Regime herrſchte kühles, 
aber nicht kaltes Wetter vor; auch in der verfloſſenen Nacht trat 
kein Froſt ein. Der heutige Pankratius hält ſich ſchon kühler, 
ohne jedoch zu Befürchtungen Anlaß zu geben. 

— (Die Ermäßigung der Gütertarife), insbe 

ſondere der Kohlentarife, auf den ſchleſiſchen Bahnen hat allein 
für den bisherigen Bezirk der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Breslau, im Jahre 1884 einen Einnahme⸗Ausfall von mehr als 
2,200,000 Mk. herbeigeführt, welcher den wirthſchaftlichen Kreiſen 
der öſtlichen Provinzen, zumeiſt der ſchleſiſchen Induſtrie und 
Landwirthſchaft zu Gute gekommen iſt. Wenn hierbei berückſich⸗ 
tigt wird, daß ein namhafter Theil der von der Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung eingeführten Ermäßigungen erft im Laufe des zweiten 
Halbjahrs in Geltung getreten iſt und daß auch noch im lau⸗ 
fenden Jahre in Folge der einheitlichen Berechnung der Güter 
tarife der neu verſtaatlichten öſtlichen Bahnen nach den Grund⸗ 
lagen der Staatsbahnen weitere ſehr erhebliche Frachterleichterungen 
eingetreten ſind, ſo laſſen ſich die finanziellen Vortheile, welche 
den öſtlichen Landestheilen durch die Verſtaatlichung ihrer früheren 
Privatbahnen zugefloſſen ſind, in ihrem Jahresbetrage noch ganz 
erheblich höher ſchätzen. 
(Ueber die Koſten des elektriſchen 
Lichtes.) Die Frage, ob das Gaslicht oder das ellektriſche 
Licht größere Vortheile für den Konſumenten bietet, ſteht gegen⸗ 
wärtig im Vordergrunde der Diskuſſion; auch im Schooße des 
hieſigen Magiſtrats iſt dieſelbe anläßlich des Projekts des Baues 
eines dritten Gaſometers ventilirt worden. Umſomehr dürften die 
nachſtehenden Berechnungen über die Koſten des elektriſchen Lichtes, 
die uns von geſchätzter Seite mitgetheilt werden, auf ein größeres 
Intereſſe rechnen. 

„Den Behauptungen einiger Gastechniker gegenüber, daß das 
elektriſche Licht im Vergleiche mit Gaslicht viel zu theuer ſei, iſt 
es gewiß von Intereſſe, die Erfahrungsergebniſſe einer größeren 
ſächſiſchen Spinnerei kennen zu lernen, welche ſeit Oktober 1882 
mit einer elektriſchen Beleuchtungseinrichtung arbeitet. Seit dem 
Beginn des Betriebes iſt auch nicht eine einzige Störung irgend 
welcher Art vorgekommen und Fabrikinhaber wie Arbeiter ſind 
gleich entzückt von dem herrlichen Licht. In jener Anſtalt ſind 
16 Bogenlampen (Syſtem Kriezik Piette) allabendlich thätig, jede 
liefert ungefähr ein Licht von 800 Normalkerzen Helligkeit. Der 
elektriſche Strom wird von zwei Dynamo⸗Maſchine (Schubert⸗ 
ſcher Flachring) geliefert, deren jede zu ihrem Betriebe 7 Pferde⸗ 
ſtärken bedarf. Die Anſchaffung eines Motors zum Betriebe der 
elektriſchen Maſchinen war nicht erforderlich, da die 200pferdigen 
Maſchinen der Anſtalt leicht die nöthigen 14 Pferdekräfte noch 
hergeben konnten. Die Einrichtung der geſammten ellektriſchen 
Anlage: Dynamomaſchinen, Lampen, Leitungen, Riemen, Vor⸗ 
gelege, Aufſtellung, koſtet 9800 Mark. Die 16 Lampen waren 
in drei Monaten Noveraber, Dezember 1882 und Januar 1883 
zuſammen während 6690 Stunden im Betriebe. Eine Lampe 
brannte ſomit durchſchnittlich 418 Stunden. Rechnet man für 
Zinſen, Reparatur und Amortiſation 20 Proz. des Anlagekapitals, 
ſo ergiebt das für 9800 Mk. auf 3 Monate 490 Mk.; der 
Kohlenverbrauch für 14 Pferdeſtärke betrug 5520 Kilo gleich 
40,40 Mk.; der auf die elektriſche Einrichtung entfallende Antheil 
an Löhnen betrug 167,60 Mk.; Verbrauch an Schmieröl 20 M.; 
Kohlenſtifte wurden verbrannt für 457 Mk.; ſo koſten 6690 St. 
elektriſches Licht 1175 Mk. Es koſtet ſomit eine elektriſche Lampe 
die Stunde 17,6 Pfennige. In dieſer Anſtalt erſetzt eine Bogen⸗ 
lampe gerade 13 Gasflammen. Rechnet man den Koſtenpreis 
einer Gasflamme die Stunde im Großbetrieb nur zu 3 Pf., ſo 
koſten 13 Flammen die Stunde 39 Pf., das dieſe 13 Flammen er» 
ſetzende elektriſche Licht koſtet nur 17,6 Pf. In 6690 Brenn⸗ 
ftunden koſtete die Gasbeleuchtung ehemals 2069 Mk., die das 
erſetzende elektriſche Beleuchtung koſtet für dieſelbe Zeit 1175 M., 
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es wurden ſomit durch Einführung des elektriſchen Lichtes in 3 


Monaten erſpart 1434 Mk. Dieſes Ergebniß muß ſelbſt gegen- 
über dem Umſtande als ein ſehr günſtiges erſcheinen, daß die 
Koften für Anſchaffung und Abnutzung der Dampfmaſchine außer 
Rechnung gelaſſen wurden.“ 

— (Von ruchloſer Hand) ſind auf der ſog. Kriegs⸗ 
Paſſage zwiſchen dem Leibitſcher Thore und dem Grützmühlen⸗ 
teiche mehr als 50 junge Kirſchbäume, die erſt vor Kurzem ge⸗ 
pflanzt wurden, umgeknickt worden. Aehnliche Baumfrevel find 
in der letzten Zeit mehrfach verübt, und es wäre ſehr erwünſcht, 
wenn man den frechen Thätern auf die Spur käme, um ihnen 
ihr ſchändliches Handwerk ein⸗ für allemal zu legen. 

— (Ein rotzkrankes Pferd) mußte geſtern in der 
in der alten Jakobsvorſtadt an der Weichſel belegenen Abdeckerei 
von Kunz u. Kittler getödtet und vergraben werden. 

— (Als gefunden) wurde eine Henne der Polizei⸗ 
behörde eingeliefert. Der Eigenthümer wolle ſich auf dem Polizei⸗ 
Kommiſſariate melden. 

— (Verloren) wurde am 9. d. Mts. zwiſchen 2—3 
Uhr Nachmittags auf der Strecke von dem Zittlau'ſchen Reſtaurant 
(Kulmer Vorſtadt) bis zum Wege nach Weißhof ein kleines 
Kontobuch, welches eine Quittung über 3900 Mk. enthielt. — 
Ferner wurde eine ſchwarzemaillirte Broche mit Goldrand ver⸗ 
loren. Beide Gegenſtände find auf dem Polizei⸗Kommiſſariate 
abzugeben. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein aufdringlicher Bettler. 7 

Für die Redaktion verantwortlich: 


au ombrowski in 


horn 


elegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 12, Mai. 


Fonds: Schluß abgeſchwächt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 204—60 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 96—20| 96—50 

Poln. Pfandbriefe 5%, m 63 63—30 

Poln. Liquidationspfandbriefe 55—50| 56—10 

Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% 101—50 | 101—60 

Poſener Pfandbriefe 4%, . 101 100—80 

Oeſterreichiſche Banknoten. 163— 90164 —15 
Weizen gelber: Juni⸗Juli. 177 177—25 

Seit i? 1 185 

von Newyork loko . £ 104 104—50 
Rogen: loko 147 148 

Juni⸗Julli 149 151 

Juli⸗Auguſt 151 153 

Sepib.-Dftober . 2 154 156—25 
Rüböl: Mai⸗ Juni 50—90| 51—40 

Septb.⸗Oktober . ehe: 52—80| 52—90 
Spirit old ns 43 — 40 43—80 

Mai⸗JInn . . . 44 44—30 

Auguft-Septb. . . 46—30| 46- 50 

Septb.- Oktober . © 2 2 2.2.7] 46—60| 47 

Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 12. Mai 1885; 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 

Weizen tranſit 120 — 133 pff. 135—155 M. 

75 inländiſcher bunt 120—126pfb. . 152 —160 „ 

2 77 geſunde Waare 126—131 pfd. 155 —162 „ 

R hell 120 — 126 pffſſd. 58 —164 „ 

5 55 geſund 128—133pfb, . 164—168 „ 

Roggen Tranſit 110128 pfd. 108 —115 „ 
e 115--122pfdb.. . 130 -183 „ 

inländiſcher 126 128 pfd. 134 —136 
SEHE, Iſſiſgee 105—125 „ 

25 inländiſche BE: 115— 140 
Erbſen, Futterwaare „C00 er 2) 

2 Kochwaar e 1 
Viktoria⸗Erbſen 140 160 „ 
Hafer, ruſſiſcher 115—135 „ 

5 inländiſcher + 125—140 , 
Klee, rother pro Gentner . 15-37 „ 

DEREN De 5 „ 20—50 „ 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag den 14. Mai 1885. 
Himmelfahrt. 
In der A Kirche: 
Vormittags 7% Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 
Vormittags 9½ Uhr: Predigt: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl in beiden Sakriſteien. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

8½ Uhr Beichte. 

Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 

Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2½ Uhr: Prüfung der Konfirmanden. 
In der St. Jacobs⸗Kirche: 
Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. Herr 
Diviſionspfarrer Boenig. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das von mir 
bisher geführte 


Eiſenwaaren⸗ u. Kohlen⸗ 
Geſchäft 8 


des Herrn Ludwig Kolwitz vom 1. April er. ab für eigene 
Rechnung und unter der Firma 


Franz Zährer 


übernommen habe. 


Indem ich höflichſt bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte 


Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Franz Zährer, 


am Nonnenuthor. 


WW 
Fürſten⸗Krone (Mocker). 


Am Himmelfahrtstage, Donnerſtag 14. Mai 


Großes Tanzkränzchen. 


J. Borowski. 


2 * 
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e 
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Laut Beſchluß der kirchlichen Gemeinde: 
Organe vom 27. März d. J. iſt außer dem 
im Mai d. J. fälligen Pfarrgehalt noch eine 
einmonatliche Ber und Einkommenſteuer 
und eine / monatliche Grund-, Gebäude- und 
Gewerbeſteuer zu erheben. Auch die von 
Staatsſteuern befreiten Mitglieder der evang. 
Kirchengemeinde Oſtrometzko haben dieſe Per⸗ 
ſonal⸗Steuer zu entrichten. — 

Die Herren Guts⸗ und Ortsſteuererheber 
3 werden ergebenſt gebeten, die Beträge mit 
I Speziellen Nachweiſungen bis Ende Mai d. J. 
an den Kirchenkaſſen⸗Rendanten, Herrn Hof⸗ 
beſitzer Mey in Stantslawken bei Penſau 
abzuführen. 
rometzko, den 8. Mai 1885. 
er Vorſitzende 
des Gemeinde⸗Kirchenraths. 
Giese, Paſtor. 


| ekanntmachung. 

Die Gruppe III des Haupt⸗Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, beſtehend aus den Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen Kulm, Thorn, 
Culmsee, Podwitz, Lunau, Kokotzko, 
I. Ozyste, Brosowo und Lissewo ver- 
anſtaltet am 

ittwoch den 10. Juni cr. in Kulm 

eine Gruppenſchau. 

Ausgeſtellt ſollen Rindvieh und Pferde 
werden. An Prämien werden für Rindvieh 
900 Mark, für Pferde 550 Mark vertheilt, 
außerdem Ehrenprämien (ſilberne und bronzene 
Medaillen und Diplome) bewilligt werden. 
Wünſchenswerth erſcheint die Ausſtellung von 

afen, Schweinen, Federvieh aller Art, land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthen u. ſ. w., 
doch können für dieſe Kategorien Prämien nicht 
bewilligt werden. Ueber die Bedingungen zur 
Beſchickung der Schau ertheilen die Vor⸗ 
ſitzenden der ſämmtlichen oben genannten 
Vereine, ſowie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld wird auf der Ausſtellung 
erhoben: 

5 für Rindvieh . 1 M. 50 Pf. 
28 dee 1 „ — „ 


0 
| Fele a 
g 5 „ Schweine und Schafe — „ 50 „ 
2 Ausſteller, die Nichtvereinsmitglieder ſind, 
zahlen das doppelte Standgeld. 
Anmeldungen zur Schau ſind bis zum 
1. Juni cr. an den unterzeichneten Schrift⸗ 
führer zu richten und zugleich das Standgeld 
zu entrichten. Nach der Ausſtellung findet um 
2 Uhr ein Diner im Werscheiſchen Saale 
fſtatt. Der Preis des Couverts beträgt 3 Mark 
50 Pf. Anmeldungen zum Diner ſind bis 
zum 8. Juni cr. an den Unterzeichneten 
oder an Herrn Hotelier Lorenz zu richten. 
Das Entree zum Ausſtellungsplatz koſtet 
50 Pf.; die Begleiter des Viehes pp., deren 
Zahl anzugeben iſt, erhalten Freikarten. 
| Kulm, den 6. Mai 1885. 
2 Der Schriftführer 
„ der Gruppenſchau⸗Kommiſſion. 
2 von Stumpfeldt. 
12 Bekanntmachung. 
* ontag den 18. Mai 
Be. * Nachmittags 3 a ; 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Sodtke zu Gurske 
a ” 
Kühe 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


0 Empfehle mein Lager 
anerkannt beſter, 
preiswerther 


il Cigarren und 
Tabake. 
M. Lorenz, 


Breiteſtr. 459 vis à vis 
der Brückenſtr. 


wapauypndg va a ping 


1 mm 'q — — 


n x + 

Jen geehrten Damen Thorns und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts 
als Hebeamme niedergelaſſen habe und 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 200, 3 Tr., wohne. 
Durch 30jährige praktiſche Thätigkeit als 
Hebeamme und vermöge der geſammelten Erfah⸗ 
rungen bin ich in der Lage, den an mich zu 
ſtellenden Anforderungen nach jeder Richtung 
hin zu genügen. 

Indem ich mich den geehrten Damen beſtens 
ipfohlen halte, bitte ich um gütige Aufträge. 
au Bettinger. Hebeamme. 
tige Agenten f. 

Emil Schmidt & 


ER 


Deutſcher Antisemiten. Bund. 


Deutſche Mitbürger! 

In der Skurczer Mordaffaire iſt der 
Schlächtermeiſter Jos. Behrendt elf Monat 
unſchuldig in Haft geweſen. Hierdurch 
wurde er in ſeinen bürgerlichen Verhältniſſen 
ſchwer geſchädigt. Leider haben wir noch 
kein Geſetz zur Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
u aus dieſem Grunde halten wir es 
ür unſere Pflicht, alle unſere deutſchen Brüder 
aufzufordern, dieſem Manne Hülfe zu leiſten. 
Wir erſuchen deßhalb alle Geſinnungsgenoſſen, 
ein jeder nach ſeinen Kräften, thätige Beihülfe 
zu gewähren und Beiträge an unſeren I. Ren⸗ 
danten Herrn W. Kretzer, 58 Skalitzerſtraße 


ur 4 


Geſchaͤfts⸗Eroffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
daß ich in meinem Hauſe 


S erechteſtraße Ur 97. ww 


ein 


Cigarren-u. Tabaks-Geschäft 


eröffnet habe. 
Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


5 


> 
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oder an die Expedition dieſes Blattes einzu⸗ 
1 ſch 5 b bt doppel 8 5 . Post, 
Wer ſchnell giebt, giebt doppelt! 
Berlin, den 1. Mai 1885. Ee . Ye AA Be. 
in fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet auch | 


Sophas 
und Matratzen, 


Du: . 155 2 Bier an 

genug | epfie F. Bettinger, 

goldene Herren- und Damenuhren | Spezialität: Polfterarbeiten ce Ale werden ln 
ſilberne Anker- und Cylinderuhren (Remontoirs und, außer bem Haufe gut und biültg auss 


8 ührt 
Regulateure, Fabrikat: G. Becker in Freiburg i. Schl., Schwarzwalder Wand⸗ 6 — 
7 ; 5 9 0 6 3 Dominium Wibsch itfelt noch 
uhren, Wecker ꝛc., ſowie Uhrketten in Silber, Doublee, echt Talmi, Nickel und 3 h 
Stahl ꝛc. in großer Auswahl. 2000 Centner Daber ſche 


Reparaturen an Uhren und Muſikwerken werden ſorgfältig unter Garantie aus⸗ : 
Preiſe billigſt. A. J. Radozewski, Uhrmacher, B Karto ffeln 


Der Geſammtvorſtand des . 1 
D. A. B. U Burſchengelaß parterre Culmer ſtraße 319 


A. I. Radozewski, Uhrmader — 


Nr. 13 Brückenſtraße Nr. 13 
empfiehlt 


Der gänzliche 
ider Putz- und Weisswaaren - Handlung 


von 


Breitestrasse 446. Gustav Gaball, Breitestrasse 446. 


wird wegen Auflöſung des Geſchäfts fortgeſetzt. 
Das Lager iſt bis zum Schluß der Saiſon mit ſämmtlichen Neuheiten aſſortirt und verkaufe ich: 


Garnirte & ungarnirte Strohhüte, Sonnenfhirme, Knabenhüte 


um mit dieſen Artikeln bis Pfingſten möglichſt zu räumen, effektiv zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Ebenſo werden ſämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


Rüſchen, Spitzen, ſeidene Handſchuhe, Corſetts u. ſ. w. 


zu ganz erheblich ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Breiteſtraße 446. Gustav Gabali. Breiteſtraße 446. 


4 
E 
* 


Margu 


& 2 


e n und 


2 8 N 
In 11. Auflage 


2 We en € \ 
erſchien ſoeben: 
Med.-Rath Dr. Müller's 


i 
Wetter⸗Rouleaux 


werden ſchnell und billig angefertigt bei 
M. Schall, Tapezirer. 
333 Culmerſtr. 333. 


Eine Aufwartefran 


5 3% Fe N 
4 IIMaliluft ! * 


Donnerſtag den 14. Mai 
am Himmelfahrtstage 
Morgens von 3 Uhr ab: 
früh - Concert 


Nachmittags von 4 Uhr ab: 


Concert und Canztränzchen. 


neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- 
tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, 
männliche Schwäche 2c. Zuſendung gegen 
1 M. in Briefmarken diskret. 


Karl Kreiokenbaum, Braunschweig. 
* auch die, 
Flechtenkranke:3.: 
gends Hei- 
lung fanden, werden unter Garantie 
Kründlieis geheilt. Man versäume da- 
her nicht, meine von mir zu beziehende 


Schrift Preis Mk. 1 zu lesen. 
C. Rolle, 1ranensinss: 2. 
Ein Laden-Repofitorium, 


alte Thüren und Fenſter 
Theodor Liszewski, 
Neuſtadt. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4 / % inkl. „ ¼ Amortiſation 
und / ½ N Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
Gd. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


wird von ſofort geſucht Altſtadt 306 /?, III. 


Senſen. 


Die beiten engl. Gußſtahl⸗Senſen, 
weltberühmt, verſendet gegen Nachnahme, bei 
größeren Poſten entſprechenden Rabatt, 


Belling, 
Senjen: und Schneidezeug⸗Fabrik 
in Templin in der Uckermark. 
> Neuftädter Markt 147/48, 
Der Laden in welchem f. l. J. ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 


mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 


Tagebücher 
für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


re 


r. Hadatz. 


Malluftl 


Jeden Sonntag und Feiertag im Mai 
findet des Morgens von 3 Uhr an 


Muſil und Tanz 


ſtatt. C. Hempler, 
Bromberger Vorſtadt. 


Kissner’s Restaurant. 


| Täglich 5 
Concert u. Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
f. möbl. Zim. nebſt Kab. iſt v. 1. Mai 
3. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 
Ein möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
immer n. Kab. vom 15. Ma 


in möbl. 
zu vermiethen. Kleine Gerberſtr. 18. 


— gJaglicher Kalender. 


verkauft billig 


* + on 
Großer und billiger Ausverkauf ine 8 
von 1885. 5 = 8 
21 8 S 8 5 
Tilſiter Schuhwaaren. ö 86 
Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, „ — — — 13 14 15 T6 
daß ich hier Thorn, Brückenſtraße II, vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“, bis 17 18 19202122 23 
zu den Pfingſtfeiertagen einen Ausverkauf eröffnet habe, und um das Waaren⸗ 2425 26 2728 29 30 
Lager zu verkleinern, zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkaufe. 31 
Achtungsvoll . — 1 21345 8 
7 88 91011121 
W. Schrader, 1445 1e 47 1816 20 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 2122 23 24 25 26 27 
2829 30 — — — — 
RT SEEN — 314 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


re 
5 


Anzeige, 5 


1 
1 
3 
Eu 


| 


